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Kırchliche Landesgeschichte
Von Rudolt Reinhardt

Dıie Gegebenheiten
Die kıirchliche Landesgeschichte‘ (oder Landeskirchengeschichte) hat 1im
Hause der Theologie och ımmer eıne wen1g beachtete un deshalb undank-
bare Rolle Dıiıent die „Allgemeine Kırchengeschichte“ des Altertums un: des
Miıttelalters wenıgstens der eınen der anderen theologischen Diszıplin gele-
gentlich als „Vorarbeıter“ der „Zuträger‘, wırd VO der kirchlichen Lan-
desgeschichte nıcht eınmal dieser Dıiıenst ECeIwWwarter Dafür o1bt e verschiedene
Indiziıen:

ıne Lehrstelle für territorijale Kırchengeschichte gehört ın Deutschland
keineswegs 7A0a Standardausstattung eıner theologischen Fakultät. ıne solche
Protfessur oılt mehr der wenıger als Superaddıtum. Oft wırd das Fach NUur

durch gelegentliche Lehraufträge VO wechselnden Dozenten betreut. Dıie
Auswahlkriterien für eine solche Aufgabe waren eıne eıgene Betrachtung wert
Selbst dort, eıne Protfessur für terrıtoriale Kırchengeschichte besteht, 1st die
Ausstattung muiıt Sach- un: Personalmıtteln meıst recht bescheiden. uch fehlt
1m allgemeinen, mıt Ausnahme der Fakultäten ın Bayern, eine feste Veranke-
rung ın den Lehr- un Prüfungsplänen. Noch schlimmer: Wo solche Lehr-
stühle der Dozenturen bestehen, sınd S$1e ımmer ın Geftahr, VO  3 den Fakul-
taten als Manövrıermasse verwendet werden, VOT allem WECNN s gilt, neube-
rufene Kollegen auszustatten, dıe überzogenen Wünsche esonders anspruchs-
voller Dıiıszıplinen befriedigen der dem Verlangen der ınanzmınıster ach
Eınsparungen enugen (so geschehen iın onn der Freiburg).

Biıslang wurden 1988058 selten Reflexionen ber die Methode, den Wert un
dıe Aufgaben eıner kırchlichen Landesgeschichte angestellt. (Dıe unretlektierte
Praxıs ann auf Dauer dieses Defizıit nıcht ausfüllen). Auf Anhıeb tallen 1Ur

Dıesen Reflexionen hegt eın Vortrag zugrunde, den der Vt. Nov. 1990 eım 25Jährigen
Jubiläum des „Vereıns für Augsburger Bıstumsgeschichte“ Z.U) Thema „ Wert und Bedeutung
kırchenhistorischer ereıne. der Brauchen WIr überhaupt Geschichtsvereine,“ gehalten hat.
Eıne Fassung erschıen emselben Tıtel 1n : Theologische Quartalschrift 73 1993
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Kırchliche Landesgeschichte
wenıge einschlägıige Tiıtel eın 1949 erorterte arl Siegfried Bader (ein Rechts-
hıstoriker!) „Grundtfiragen der kirchlichen Landesgeschichte c2 Er postulierte
die Ausrichtung der Disziplın ach den Prinzıpien der Geschichtswissenschaft
(wOozu auch dıe „Allgemeıne Kirchengeschichte“ seıner Zeıt zählte) un!
warnte zugleich VOTr eiınem engführenden, positivistischen, sıch ın Einzelheiten
verlierenden, mıt überholten Geschichtsbildern un alten Klischees arbeıten-
den Dıilettantismus. Um dieselbe eıt habılitierte sıch Woltgang Müller der
Theologischen Fakultät Freiburg ı. Br mıt eıner (ungedruckt gebliebenen)
Arbeıt: „Über das Wesen un die renzen der kirchengeschichtlichen Er-
kenntnis“?. Er führte damıt eıne Studie aus dem vorausgegangenen Jahr fort:
„Dıie wissenschaftliche Begründung der räumlich-partikulären Kırchenge-
schichte“*. Als Müller seıne Reflexionen spater, ach mehr als fünfzehn Jahren,

„Oberrheinischen Pastoralblatt“ vorlegte”, s1e auf rel (!) Druck-
seıten 7zusammenfassend reduziert®.

Fın gewiısser Ersatz für die organisatorischen Defizıite 1m unıversıtiren
Raum (nıcht aber für den Mangel wissenschaftstheoretischen Reflexionen)
sınd die kirchenhistorischen Vereine un: Gesellschaften, dıe sıch in allen
LDiözesen des deutschsprachigen Raumes finden, entweder einzeln der
landschaftlichen Gruppen vereint‘. Die „Gesellschaft für mittelrheinische Kır-

Freiburger Diözesanarchiv 69 (1949) 37-—51, wiıeder in: Ausgewählte Schriften 7G R Kırchen-
un: Landesgeschichte. Bd Schriften ZUT Landesgeschichte. Hrsg. Helmut Mauyurer. 51g-
marıngen 1983, D ea K
Maschinenschrıitt. 248 Freiburg ı. Br. 1951
Manuskript in Maschinenschrıitt.
Zur Stellung der regionalen Kirchengeschichte 1im Kreıse der Wissenschaften: Oberrheinisches
Pastoralblatt (1966) 401— 403
Der VO: Pankraz 'rıed herausgegebene Sammelband „Probleme und Methoden der Landesge-
schichte“ (Wege der Forschung 4972 Darmstadt bıetet einen Querschnitt durch dıe
Problemtelder der geschichtlichen Landeskunde. In Einzelbeıträgen wırd dıe Verschränkung
mıt anderen Disziplinen aufgezeigt: Verfassungsgeschichte Walter Schlesinger), Universalge-
schichte (Karl Bosl), Anthropogeographıie (Hermann Overbeck), Volkskunde (Franz Stein-
bach), Sprachforschung (Ernst Schwarz), Sozialgeschichte (Otto Brunner), Archäologıe (Her-
bert Jankuhn) Fın Beıtrag /AbhE Kirchengeschichte der Landeskirchengeschichte Das
Stichwort „Kirchengeschichte“ taucht 1m Regıster NUur zweımal auf.
Es auf, dafß die kiırchlichen Geschichtsvereine bıs jetzt wen1g über die eıgene Geschichte,
über ihre Aufgaben un spezifischen Möglichkeiten nachgedacht aben, ganz 1mM Gegensatz
den „profanen“ Vereinen. Über s1e gibt eıne Fülle Literatur. enannt seı1en L1UT Wwel
Tıtel Geschichtswissenschatt un! Vereinswesen ım 19 Jahrhundert. Beıträge ZU!r Geschichte
historischer Forschung 1n Deutschland, VO Hartmut Boockmann K (Veröffentlichungen
des Max-Planck-Instituts für Geschichte 1) Göttingen 19/2: Geschichtsvereıine. Entwick-
lungslınıen und Perspektiven lokaler un! regionaler Geschichtsarbeıt (Bensberger Protokolle
62) Bensberg 1989
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chengeschichte“ ZA Beıispiel wırd VO  } tüntf Bıstümern (Maınz,
dpeyer, Limburg, Fulda, Trıer). Andere Diıözesen haben eıgene Vereıine,
Freiburg, Augsburg, Regensburg, München-Freising un neuerdings auch
Berlıin der Aachen. Die „ Vereinigung für schweizerische Kırchengeschichte“
1st tür die Eıdgenossenschaft zuständıg. Wıeder andere Diıözesen sınd
mıt „profanhistorischen“ Vereinen Inert, die iın ıhrer Arbeit un 1ın ıhren
Publikationen (vor allem ın den Zeitschriften) iın beachtlichem Umftang dıe
Geschichte dieser Sprengel berücksichtigen. Dıies gilt ZU Beıspıel für die
Erzdiözese Bamberg. Die dortige Vereinigung tragt den bezeichnenden Tıtel
„Hıstorischer Vereın für dıe Pflege der Geschichte des ehemaligen Fürstbis-
eums Bamberg“. Die Erzdiözese öln ann auf dıe Arbeıiıt des „Hıstorischen
Vereıins für den Nıederrhein, insbesondere für das alte Erzbistum Köln“
zurückgreifen. Dıie VO diesem Vereın herausgegebenen „Annalen“ erscheinen
seıt 1855 un wıdmen sıch großenteils kırchenhistorischen Themen.

Diese Vereine un Gesellschaften eisten eıne wertvolle Arbeıt (trotz gele-
gentlicher Domuinanz lıebenswürdiger un:! eiıfrıger AÄmateure, denen oft der
Blıck 1Ns Weıte abgeht). och 1St dadurch dıe Pflege der kırchlichen Landesge-
schichte weder instıtutionell der unıversıtäiären Theologie un: deren Fakultäten
zugeordnet, och gehört S1e essentiell FAr Ausbildung der künftigen kırch-
lıchen Miıtarbeıter.

Dabe;j mu dıe kırchliche Landesgeschichte wenıgstens W as die Vergan-
genheıt anlangt die Offentlichkeit und ihre Kritik 1ın keiner Weıse scheuen.
Dıiıes zeıgen schon einıge wenıge biographische und bibliographische Daten.
Johann dam Möhler (1796 -1838), der berühmte, oft un oft zıtıerte heo-
loge un: Kırchenhistoriker, schrieb iın seınen Jungen Jahren eıne „Geschichte
der Einführung der christlichen Religion iın Süddeutschland“®. Seın Schüler
un Nachfolger der Katholisch-Theologischen Fakultät Tübingen, arl
Joseph Hetele (1809—1893), der Vertasser eıner bıs heute nıcht ersetzten „Con-
cılıengeschichte«9 wurde 1837 aufgrund eıner „Geschichte der Eınführung des

Publiziert 1n : Johann dam Möhler, Nachgelassene Schriften. Nach den stenographischen
Kopıen VO Stephan I_._ösch (1889—1966). Hrsg. Rudolf Reıinhardt. Bd.1 Vorlesungen,Entwürfe, Fragmente. Übertragen und eingel. €e1inNo Rıeger (Kontessionskundliche und
kontroverstheologische Studien 92) Paderborn 19859, 1Q
Den SCHNAaAUCNH Tıtel (samt den der Übersetzungen) bei Rudolf Reinhardt, Hefteles Konzilien-
geschichte 1mM Lichte seiıner Korrespondenz miıt Benjamın Herder, In: Konzıl un: Papst.Hıstorische Beıträge ZUT Frage der höchsten Gewalt ın der Kırche. Festgabe für ermann
Tuchle Hrsg. Georg Schwaiger. Paderborn 1975 543583



Kırchliche Landesgeschichte
c 10Christentums 1mM südwestlichen Deutschland, besonders ın Württemberg

z Doktor promovıert. arl August Fınk (1904—1983) begann seıne wıssen-
schaftliche Lautbahn mıt der Untersuchung „Dıie Stellung des Konstanzer

«11_Bıstums ZuUu päpstlichen Stuhl 1m Zeıtalter des avignonensischen Exıils
Diese Reihe ließe sıch beliebig fortsetzen, VO  } Franz Xaver Funk (1840—1907)
ber Sebastıan Merkle (1862—1945) un Heinrich chrörs (1852-1928) bıs hın

Hubert Jedin (1900-1980). Keıner dieser Großen des Fachs WAar sıch Zut,
auch regional begrenzte Themen ertorschen un darzustellen.

Dıie „profane“ Landesgeschichte
Nıcht die „profane” Geschichte. Heutzutage gehört ZUTr Standardausstat-
tung eıner geschichtswissenschaftlıchen Fakultät auch eın ordentlıcher, OT-

dentlich ausgestatteter Lehrstuhl für territoriale Geschichte. Manche dieser
Lehrstühle sınd mıt Instıtuten verbunden (Z ın Maınz der Bonn), die 1n
der wissenschaftlichen Welt, weıt ber die renzen uUuNserIrcs Landes hinaus,
Ansehen un Achtung genießen. uch 1st ecs für nıemanden, der sıch für
mıittelalterliche der neuzeıtlıche Geschichte habılıitiert hat, eıne Zumutung,
den Ruf auf eınen solchen Lehrstuhl für Landesgeschichte erhalten, un:
ebensowen1g 1St s ehrenrührig, einem solchen Ruf Folge eısten. Zudem 1sSt
dıe territorijale Geschichte test 1mM Promotions- un Prütungswesen der gCc-
schichtswissenschaftlichen Fakultäten verankert. Voraussetzung für all das 1sSt
allerdings eın wissenschaftliches Nıveau, das dem übliıchen Standard ent-

spricht. uch wiırd verlangt, da{fß dıe Landesgeschichte 1m ständıgen Diskurs
mıt anderen hıistorischen Disziplinen in ıhrem Arbeıten voranschreıtet; es wırd
damıt gerechnet, da{fß die Landesgeschichte die Geschichte des Allgemeinen
korrigıert un durch Erujeren des Konkreten bereichert.

Ebensowenig fehlen Reflexionen ber die Methoden, die Bedeutung un:
Funktion des Fachs Eın einigermaßen erschöpfender Literaturbericht würde
eın SaANZCS Buch tüllen. Erinnert se1l 1Ur die Überlegungen VO ermann

O& ,Aubın „Geschichtliche Landeskunde. Anregungen in 1er Vortragen aus

dem Jahre 1925 der dıe Reflexionen VO  D Ludwig Petry JIn renzen

Tübingen 1837
11 Abhandlungen ZU!r oberrheinıischen Kirchengeschichte Freiburg Br. 1931

einısche Vierteljahrsblätter. Hrsg. VO Instıtut für geschichtliche Landeskunde der Rhein-
lande der Universıität Bonn
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unbegrenzt Möglichkeiten un: Wege der geschichtlichen Landeskundeu13.
Als zeıtliıch etzter Tıtel VO  ; einıger Bedeutung erschien die Besinnung VO

Max Baumann „OUrts- un Regionalgeschichte“ ; s1ıe W ar eın Beıtrag Zr

Jubiläumsheit „ 700 Jahre Contoederatıo Helvetica  “14. Baumann zeıgt 1er die
Bedeutung dieser Diszıplın für die Geschichtswissenschatt ın der heutıgen
Schweıiz;: verweıst aber auch auf die bestehenden Gefahren (Akademisıerung
und Professionalısierung).

Fıne ber sıch selbst reflektierende Diszıplın kennt die eıgene Geschichte.
Fınen wichtigen Umbruch brachte dıe sogenannte Aufklärung. Dıies hat Uürz-
ıch Jürgen Voss  15 nachdrücklich gezeıgt. Damals kamen auch ethniısche un
sprachliche Minderheıiıten 1n den Blıck der Hıstoriker, der Volkskundler un
Philologen (Z die Rätoromanen). Fın „völkiıscher“ Aspekt in der (6e-
schichtswissenschaft der eıt 1Sst unuübersehbar.

Beobachtungen
Es 1st eıne altbekannte, wenngleich oft nıcht realisıerte Tatsache, da{ß Kır-

chengeschichte nıcht NUr Papstgeschichte seın ann un seın darf, ebensowe-
nıg Ww1ıe Reichsgeschichte 1Ur als Kaiser-Geschichte betrieben werden ann
der eıne Landesgeschichte alleın das Wırken der Regenten schildern soll
Allerdings afßt sıch ın den etzten Jahrhunderten un Jahrzehnten 1m kırch-
lıchen Alltag eıne ZEW1SSE Engführung nıcht leugnen. och lıegt das wenıger

beschränkten Blickfeld der Hıstorıiker, sondern vielmehr Forschungs-
objekt selbst. Die Wünsche, Vorstellungen un Neıigungen des jeweılıgen
Papstes bestimmten un bestimmen nıcht NUr das Leben römiıschen Hoft:;:
s1e pragen ımmer stärker die Mentalıtäten der Kırche. Solche welt-
weıt prägenden Elemente werden nıcht 1Ur VO „oben  C propagıert; meıst
werden s1e begierig „unten“” SrWartet,; auch aufgenommen (Ultramontanısmus
un Romanısmus als ınnerkirchliche Mentalıtät). Man denke L1UT die Welle
der Marienverehrung, die mıt dem ode des marıanıschen Papstes 1US E
merklich abebbte. Das „Lexikon der Marıjenkunde“ (Regensburg ftand
damals ach seınem ersten Band eın jJahes, dabe unverdientes Ende Mıt Papst

Jahresgabe des Instıtuts für geschichtliche Landeskunde der Universıität Maınz. Maınz 1961
Schweizerische Zeıitschriftft tür Geschichte 41 (1991) Nı 2
Landesgeschichtliche Zielsetzungen 1ın Deutschland un: Frankreich 1M Zeitalter der Autklä-
rung, In: Historiographie Oberrheın 1m spaten Mittelalter und 1n der trühen Neuzeıt.
Hrsg. Kurt Andermann (Oberrheinische Studıen 7 Sıgmarıngen 1988, 34/—-360
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Johannes Jun kam ”aın eıne Fülle kırchlicher Humor-Literatur, der
sıch auch katholische Verlage VO  . Weltrang mıt eıner Intensıität annahmen, da{fß
INan den Eindruck bekommen konnte, S1e hätten sıch och nıe
anderes gekümmert.

uch eıne kirchliche Landesgeschichte anı nıcht LU die Geschichte
bedeutender un führender Persönlichkeiten se1in. Mıt anderen Worten: ıne
Diözesangeschichte dart nıcht L1UT: als Geschichte der Bischöftfe geschrieben
werden (obwohl der mıt dem Vatıcanum 11 ausgebrochene Neoepiskopalısmus
eınen solchen Ansatz nahezulegen scheint)”®.

In seınem bereıts genannten Artikel ber die Geschichtsschreibung der
Aufklärung ın Frankreich un Deutschland konnte Jürgen Voss zeıgen, da{fß
damals nıcht 1Ur die herkömmliche Reichsgeschichte durch Landesgeschichte
ersetizt bzw. erganzt wurde: machte auch deutlıich, da{ß iınnerhalb der Lan-

desgeschichte eın Wechsel VO der „Regentengeschichte“ eıner „Bürger-
geschichte“, eıner Erforschung der Lebenswelt der „Untertanen“, It-
gefunden hat

Wenn WIr heute stolz sınd, da{fß die Theologıe nıcht L1UT das hierarchische
„Amt  “ und seıne Träger, sondern auch die „Basıs", die SOgeENANNTLEN
Christgläubigen, in den Blick bekommt, ann mu 1es Konsequenzen für die
historische Betrachtung (Forschen un Darstellen) haben Mıt anderen Wor-
ten Be1i eıner Abkehr VO der reinen apst- der Bischofsgeschichte mMu
analog ZU aufgeklärten Wechsel VO der Regenten- Z Bürgergeschichte
auch die Lebenswelt der Gläubigen stärker ertorscht werden, ıhr Glaube samt
den Defizıten), ıhre relıg1öse Praxıs un: ıhre Frömmigkeıt.

Seılıt ungefähr reı Jahrzehnten AlßSt sıch eın interessantes Phänomen be-
obachten: Viele Theologen haben dıe „Ortskirche“ (wieder einmal) entdeckt.
In zahlreichen est- un Jubiläumsansprachen, auf Symposıen un: Kongres-
SCH1, 1ın vielen dogmatıschen Reflexionen un: kanonistischen Untersuchungen
wurde ber dıe „Ortskirche“ nachgedacht un gesprochen, wurden ıhre Vor-
zuge un ıhre Würde gefeiert un gelobt. Erinnert se1l LLUT das Symposium
„Eigenständıigkeıt der Ortskirche Einheıt in der Universalkırche“, welches
das Missionswissenschaftliche Instıitut Mıssıo 1ın Aachen VOT einıgen Jahren
veranstaltet hat!. [)as Ergebnıis der Überlegungen: „Universalkırche“ ann
sr eın Mosaık polyzentrischer Ortskirchen“ se1ın.

Brıigıtte Degler—$pengler‚ Diözesangeschichte Möglichkeıiten und Aufgaben: Rottenburger
Jahrbuch für Kirchengeschichte 79—93
Dazu Bericht iın der 41) Nr. 11 15 Marz 1990 5.2
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Eın solcher Grundsatz birgt Gefahren. Der Blıck auf die Ortskirchen ann
den Blıck aut das (Ganze vVeErspeITCN. uch alßt sıch nıcht leugnen, da{ß eıne
intens1ıve, nıcht immer hinreichend reflektierende Beschäftigung MIıt eınem
solchen Lieblingsthema ADa „Ideologisierung“ führen ann (und schon geführt
hat) och bleibt der Ansatz richtig. Die Konsequenzen für die Geschichtstor-
schung un -schreibung sınd unuüubersehbar un: nıcht leugnen, namlıch:
Wır können auf dıe Dauer eın Kırchenrecht der keine Theologıe der „OUrts-
kırche“ betreiben, Wenn WIr nıcht bereıt sınd, auch dıe Geschichte einzubezıe-
hen mıt allen Konsequenzen, dıe sıch daraus ergeben, bıs hın organısatorI1-
schen Lösungen un tinanzıellen Zugeständnissen.

arl Rahner, der grofße Denker un Systematıker, hat 1n der etzten
Auflage des Lexiıkons für Theologie un Kirche!® eıne Detinıition VO Katho-
lızısmus vorgelegt, der auch der Kirchenhistoriker zustımmen 2a2nnn „ Wenn
das Wort Katholizısmus nıcht eıne unbedachte, aber oft gebrauchte Varıante
für katholische Kırche seın soll, annn wırd INan Katholizismus 1mM
Unterschied VO katholischer Kırche alle jene geschichtlichen Lebensäufßerun-
gCh un -auswirkungen (1im geistigen, polıtıschen, kulturellen Bereich) verste-

hen, dıe ZWAar VO der katholischen Kırche (oder VO Katholiken eru-
fung auf der Antrıeb durch ıhr katholisches Christentum) ausgehen der
mıtgeprägt sınd (de facto der auch überdies legıtim), aber darum nıcht eintach
mıt der Kırche ıdentifiziert werden, weıl sS1e gleichzeıtig eıne solche völkısche,
zeitgeschichtliche Bedingtheıt haben, dafß sS1e weder ZUuU bleibenden Wesen der
Kırche gerechnet och als dessen notwendiıge geschichtliche Ausprägung aNSC-
sehen werden können. Dıie Unterscheidung VO Katholizıismus un katho-
ıscher Kırche 1St notwendiıg un wichtig, weıl viele geschichtliche Er-
scheinungen, dıe mıt der Kırche (ihren Gliedern un auch ıhrer Leıtung)
tun haben, falschlich unsten der Lasten des eigentlichen Wesens der
Kırche als solcher gedeutet werden, während s1e doch L1UT jenen hıstori-
schen Kontingenzen gehören, die eın Wesen S  5} hne sıch mıt ıhnen
iıdentifizıeren.

Mıt anderen Worten: Im Laufe der Kırchengeschichte yab Cr viele Katho-
lizismen”, die jeweıls zeıtbedingt un VO  } terriıtor.1alen un mıt arl
Rahner sprechen „völkiıschen“ Gegebenheıten epragt Und dıe

VI (1961) 88
Rudolf Reinhardt, Katholizismus un: Katholizismen. Zur Deutung der Kırchengeschichte des
1/. un: 18 ahrhunderts Zeitschrift für Kirchengeschichte 103 361—3635
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Konsequenz: Die heute beliebte Katholizısmus-Forschung mu immer
(auc eınen okalen Ansatz un die territorıiale Fundierung haben Das gC-
schichtliche Phänomen der Katholizısmen 1a  H  {$t sıch weder durch metahıstori-
sche Betrachtungen och mıt Hılte eıner ach ben verlagerten Reflexions-
ebene erfassen; dıe wichtigsten Voraussetzungen sınd exakte Forschungen
„VOTF Ort“ (Länder, Dıözesen, sozıale Mılıeus, Personalgemeinschaften un:
dergleichen mehr)

Kirchengeschichte 1st nıcht 1Ur eıne Geschichte der Ideen, der Lehrsätze
un Rechtsnormen. Zu tragen 1st auch, WAann un iın welcher Weıse Neues
rezıpılert der realısıert worden 1St b7zw WAann die eıne der andere Vertas-
sungsfigur der Denkstruktur aufgegeben wurde. iıne solche Geschichte der
Rezeption und Annahme, Aufgabe un Überwindung darf nıcht 11U  — die
akademiıschen Reflexionen un obrigkeitlichen Satzungen 1Ns Auge tassen: s1e
MUu: zeıgen, W1€ dıe Entwicklung Vr( 1n den einzelnen Ländern
un Provınzen, LDiözesen un Personalverbänden, verlauten 1st Dazu einıge
Beıispiele:

a) Es genugt nıcht wıssen, da{ß 1m trühen Miıttelalter 1ın Deutschland
Mıssıonare tätıg 9 welche das Evangelıum verkündet haben Ebenso
wichtig 1st erfahren, ob un: ın welcher Weıse diese Botschaft aNSCHOMIM
un weıtergegeben wurde. Die Antwort auf diese Frage 1st nıcht L1UT akade-
miısch relevant: S1Ee annn Umständen erklären, weshalb spater ımmer VO

Deftizite 1m Vollzug des Christus-Glaubens ans Tageslıcht tiraten (z
durch exereı un Zaubereıi, Aberglauben un praktischen Synkretismus).

FEın weıteres Beispiel: Die Kanonuistık des hohen Miıttelalters hat 65 recht
fruh geschatfft, theoretisch das Problem des Eigenkirchenwesens abzuklären
(Roland Bandınellı). Der wichtigste eıl der Lösung WAaT dıe Rechtsfigur des
Kırchenpatronats. Dies tührt weıteren Fragen: Wurde diıese akademische
Abklärung rezıplert un wann” Mıt anderen Worten: Wıe lange konnten sıch
Elemente des Eigenkirchenrechts halten?

Eın Vertreter der reinen Lehre wırd überrascht seın erfahren, da{fß sıch
selbst 1mM 18 Jahrhundert och Relikte der alten Praxıs zeıgten un dıe Bı-
schöfe och ımmer kleinere „Investitur-Streitigkeiten“ durchzustehen hatten.
1a selbst für das Jahrhundert lassen sıch Nachwirkungen nachweıisen, VOT

allem beım Streıt dıe Interkalargefälle der Ptarreıen un Kaplaneıen. Di1e
gemischte staatlıch-kıirchliche Verwaltung dieser Einkünfte WTr eın spates
Nachwirken eigenkırchenrechtlicher Strukturen.

C) eıtere Beispiele bietet die geistliche Immunıität. So ordnete 1591 Gregor
XIV. ın der Apostolıschen Konstıitution „Cum alıas“ das kırchliche Asylrecht
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(immunıtas localıs) neu“  (9]  9 un: ZW ar hne mıt den Regierungen SCSPIO-
chen haben Im Grunde oriff der Papst ın die staatliıche Rechtspiflege eiın. Er
umschrieb nämlıch zZU eınen den Kreıs der asyltähigen Verbrechen, und FAÄGB

anderen unterstellte alle Asylstreitigkeiten der kirchlichen Judikatur. Zu-
nächst ahm VO dieser Anordnung aum jemand Notiız. Im Laute des un
des Jahrhunderts kam N aber zahlreichen Verwicklungen. Sıe wurden
meıst VOT Ort,; ın den einzelnen Pfarr- un Klosterkirchen der
anderen geistliıchen Asylstätten, ausgetragen. Gerade diese Asylstreitigkeiten
machen deutlıch, da{ß alleın die lokale Forschung eıne Antwort auf die rage
geben kann, iın welchem Umfang das u Papstrecht rezıplert der abgelehnt
wurde, auch, wer CS verteidigt der verworten hat Interessant 1st ın diesem
Zusammenhang die Tatsache, da{fß VOT allem der nıedere Klerus gerade mıt
diesem Rechtssatz un deshalb iın der Lage WAal, hne Rücksprache
mıt den bischöflichen Behörden sotfort auf das Vorgehen der weltlichen Amts-
leute reagıeren, in den Auseinandersetzungen auch argumentieren. Dies
WAar eıne Folge der besseren Ausbildung des Jungen Klerus.

Eın anderer Streitpunkt WTr dıe immunıtas personalıs, un: ZW ar bel der
Obsıgnation geistlicher Nachlässe. Gerade VO diesem Streitpunkt nımmt die
rechtsgeschichtliche Forschung aum Notiz, VOT allem annn nıcht, Wenn sS1e
sıch prımär mıt der Entwicklung der Doktrin beschäftigt. Dıie Praxıs bietet eın
anderes Biıld Im un 18 Jahrhundert wurde Je länger je mehr, VO  «)

kırchlicher Seıte der Grundsatz vertrfeten; der Nachlafß eınes verstorbenen
Geıistlichen repräsentiere och ımmer diesen selbst“1 ıne Konsequenz daraus
War der Anspruch der Immunıität auch tür die Hınterlassenschaft der Geılst-
lıchen. Mıt anderen Worten: Das Versiegeln, Verzeichnen, Eröffnen un Ver-
teilen solcher Nachlässe durtte L1UT durch die kırchliche Obrigkeit geschehen.
Wollte die weltliche Gewalt (wıe bıs dahın üblıch) daran teilnehmen, wurde
1€es als eın Übergriff, als eıne Verletzung der geistlichen Immuniuität, als eın
A Hımmel schreiendes Unrecht betrachtet. Die Konsequenz Aaus alledem
War eıne Kette VO Auseinandersetzungen, die VO  e} beiden Seıten ott mıt
außerster Harte geführt wurden. uch 1ecr zeıgte sıch, da{fß der nıedere Klerus

Dazu noch immer unentbehrlich Bindschedler, Kırchliches Asylrecht (Immunıitas eccle-
sarıum Ocalıs), Freıistätten ın der Schweiz (Kırchenrechtliche Abhandlungen Stuttgart
1906

71 Rudolf Reinhardt, Die Beziehungen VO Hochstift un:! 107zese Konstanz Habsburg-
ÖOsterreich ın der Neuzeıt. Zugleich e1in Beıtrag Zur archivalıschen Erforschung des Problems
„Kırche und Staat“ (Beıträge A Geschichte In der Reichskirche ıIn der euzeıt 2) Wiıesbaden
1966, S.259—266
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durchaus 1ın der Lage WAal, hne Anweısung durch dıe bıschöflichen Behörden
sofort agıeren un argumentieren.

Dıie Erforschung der Vorgäange VOT Ort zeıgt also eıne Jlange Kette harter
Auseinandersetzungen zwiıischen der geistlichen un der weltlichen Gewalt.
Dıie Entschiedenheit un Beharrlıichkeıt, mıt der dıe kirchliche Seıte diese
Auseinandersetzungen begann un ann durchfocht, macht deutlıch, weshalb
1m un Jahrhundert dıe Beziehungen zwıschen den beıden Gewalten,
zwıischen Papst un Königen, Bischöfen un Landesherren, mehr als ANSC-
Spannt Unbehagen ber diese nıcht steuerbare Ausweıtung päapstlicher
un kırchlicher Ansprüche machte sıch breit un: wurde artıkuliert. Nur WeTr

die organge VOT Ort kennt un: die Quantıtäten weılß, ann dieses
Miıfßbehagen der Regenten un iıhrer Regierungen verstehen, ann auch CI-

klären, weshalb 65 polıtıschen Reaktionen kommen mußlte.

Dıie Konsequenzen
Nımmt INan die NCUECTICHN theologischen Entwicklungen (Betonung der Ortskıir-
che, Abkehr VO eıner reiın hıerarchischen Ekklesiologie) ETAST; annn hat das
auch Konsequenzen für den Betrieb der kırchengeschichtlichen Forschung
un! Lehre Landeskırchengeschichte darf nıcht länger als Nebensache abgetan
werden. Im Gegenteıl: Sıe mu{fß och stärker 1m akademischen Lehrbetrieb
instıtutionalisıiert werden. och hat 1es auch Konsequenzen für das Fach
selbst; ecs mMu den Normen eıner modernen Geschichtswissenschaft ENISPrE-
chen, fern VO aller Provinzıalıtät un allem Diılettantismus. Es dart nıcht der
Tummelplatz frohgemuter Heimatkundler der umgekehrt das Feld für hoch-
gestochene Metahıistorik se1n.

Das Allgemeıne hat ın der Konkretion seınen eıgenen Reıiz. Dıies sol] ZWweIı
Zıtaten ZuUur „profanen“ Landesgeschichte gezeigt werden. 1931 schrieb arl
Weller: „Auch unsere Landesgeschichte erscheint reich un: lebensvoll, wenn

INan dıe Beziehungen findet, dıe VO Einzelnen ZU Ganzen führen, Wenn S1€e
1ın den gewaltigen Flufß des Weltgeschehens eingefügt wiırd; das esondere
o1bt seiıne Vereinzelung auf und gewıinnt Würde un Größe. “ Roland Müller
eröffnete kürzlich seıne Untersuchupg „Lokalgeschichte un Herrschafts-

Dıie Aufgaben der landesgeschichtliıchen Forschung ın Württemberg: Württembergische Vıer-
teljahrshefte für Landesgeschichte 37 (1931) 1—15, hıer 15
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23SYStem mıt der Feststellung: „Lokalgeschichtsschreibung 1st nıcht ılleg1i-

tımes ınd eıner 1ın dıe Kriıse geratenen Geschichtswissenschaft, sondern S1€e
eröffnet eınen genuınen Weg historischer Erkenntnis.“ Fur uns abgewan-
delt heißt 1es:! Territoriale Kırchengeschichte 1St nıcht das Aschenputtel einer
durch kirchliche Krısen (angeblich) selbst in die Krise geratenen Kırchen-
geschichtswissenschaft; s1e eröffnet vielmehr eınen genuıinen un wertvollen,
Ja unverzichtbaren Weg ZUr hıistorischen Erkenntnis un ZzUu Verstehen
kırchlicher Vergangenheıt un Gegenwart.

Zeitschrift tür württembergische Landesgeschichte 49 (1990) 343—392, 1er 3473


